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pir Sdundjrr prbammr
flfftjieltes ©rgau be$ §djtt>eij. Stetiatnincnücmus

©rfdjeint jebeit 9Rouat einmal.

®rucE unö Sppcbitim:

Violer & SBerber, Vitcbbrucfcrci jnm „Slllfjof"
28agï)au£g. 7, 23crn,

trofjtn aud) Abonnements unb 3nfertion8=Aufträge gu rieten finb.

(Sinigcä aus einer (Etappen=Sanitäteanftalt.

§eute, wo SllleS bon inilitärifdjeri ©efichts»
punften aus angefeljen wirb, wollen wir audi)
einmal bie geburtshilflichen $f)emata bei Seite
laffcn unb feigen, tuie bie Sranfenpflcge bei
unfern ©olbaten, bie im gelb erfranteu, auS»
geübt mirb. Sa wir nun ©elegenpeit 511 bief er
Sätigteit hatten, fo wollen wir in turgen .ßügen
beit @ang be§ @efunbl)citSbienfteS im gelbe
barlcgen.

Sie Sruppe, bie wir git tommanbieren Ratten,
war eine Slmbitlang. Siefe beftel)t règlements»
gemäh aus 1 Äommattbanten, 1 Slpotlfcfcr,
5 gugetcilten Slergten unb ber nötigen ©anitätS»
unb Srainmannfchaft. guhrwerte finb bier bor»
Rauben : ein SRaterialfourgou mit ben äRebifa»
menten, Vcrbanbmaterial unb ©pitalgeräteu,
ein Vlcffiertenwagen, ein fßrobiant» unb Vagage»
fuffrmerf unb eine gelbfüdje. Ser gourgon ift
bierfpännig, bie $üd)c einfpännig, bie beiben
übrigen gitffrwerfe je gweifpännig. Ser te ont»
manbant unb ber Srainunteroffigier finb beritten.
SieS macht 11 s45ferbe. .©ine Slmbulang ift aber
nun nicht allein unb wirb nur Ijie unb ba
felbftänbig berwenbet; fie g et)ort einem gelb»
lagaret an. Siefe gormation beftept aus gwei
Slmbulangen. Sagu fommen nod) gwei ©anitätS»
ïolonneu unb gwei SRottreugfolonuen. Sie
Kolonnen befielen auS gnm Verwunbcten»
transport eingerichteten gul)rwerleu aller Slrt,
bie man bei ber Vebölterung requiriert. Sie
,ga£)I ber ißferbe beim gangen Sagaret beträgt
250. Ser ©tab beS SagaretS begreift in fiel)
einen teommanbanten, einen Slbjubanten, einen
Slpothefer, einen Quartiermeifier unb einen
ober gwei (proteftantifdEjcn unb fatlfolifdjert)
gelbprebiger.

Sic Slrbeit beS gelblagaretS bei wirtlichen
kämpfen mit Verwunbeteu, befteljt im Slbholen
ber probiforifcp Verbunbenen bei ben Verbaub»
planen burd) bie SBagen ber ©anitätstolonnen.
Siefe transportieren fie gu ben buret) bie

Slmbulangen errid)teten gelbfpitälerit, bie

in einem grofsern ©tebäube, SBirtSpauS, ©cpul»
paus ic. inftalliert werben. Sort werben fie
türgere ,3eit Verpflegt unb bie Verbänbe ton»
troUiert unb wenn nötig, erneuert. Von hier
transportieren fie bie fRottreuglolonnen nach ^m
gnnern beS SanbeS, b. p. gur näcpften Sahn»
ftation, bon wo fie Spitälern im gnnern gu»
gewiefeu werben.

Sa wir nun, ©ott fei Saut, teine Verletzten
gn berpflegen unb gu bepanbeln tqatten, ging
ber erfte SJRonat unfereS aftiben SienfteS giem»
lid) rul)ig bor fid), gmmerpin bereitete man
fiep auf ebentuell tommenbe ©reigniffe bor unb
e§ würben SmprobifationSarbeiten ausgeführt.
Sarunter finb nun befonbeiS 40 9Zotbettfteüen
gu erwähnen, bie in ber ©ägerei beS SorfeS,
in bem wir un§ befanben, fertig g efteHt würben.
SBir lauften für girfa 75 granlett fogenannte
©cpmartenlaben. Siefe würben bon mehreren
nnferer ©olbaten, bie bon Veruf ©äger finb,

Sßcrnntirottltdjc Üiebaftton für ben wiffenfcpaftlicfien Seil :

Dr. med. u. Sefleittjetg-Sar&j),
$tiöatbocent für @cburt§t)iHfc unb ©tjuaccologic.

Scfiiocmeiigciffc 3!r. 14, Sern.

fyiir Den nttcjcmciitcn Seil:
grl. SWavic SOSenger, Scbnmmc, Sorraineftr. 18, ©er«.

gu Brettern berarbeitet, bie in ber richtigen
Sänge gugefepnitten würben.

IRotbettftellen finb fel)r einfache ©egenftänbe.
©S werben immer eine gange IReipe gufammeu
aufgcfcl)lagen in ber Sß'eife, bah gn Häupten
ein langes Vrett ber 2Banb entlang auf Unter»
ftü|ungen feftgemaept wirb. Sarauf lommen
bie oberen ©ubett ber fdhmäleren Baben gu
liegen, bie mit 3mifd)curäumen bon ca. 00 cm
gmifepen je gwei Setteu, barauf genagelt unb
am gufjenbe burdh einen hölgernen fRahmett
geftüpt werben. Stuf biefeS ©eftell lommen
bann ©trohfäde git liegen, bie mit Seintüd)eru
unb 2Bollbeden gum Settc gemacht werben.
Später tarnen uns in ber ©tappen=@anitätS=
aufteilt biefe 33ettftellen fet)r gu flatten.

9ïad) einem SRonat nun würben wir aus
unferem gitraborfe abgerufen gur Uebernahme
ber in einer Eleinen ©ta'bt eingerichteten ©tappen»
©anitätSanftalt. SieS betraf nur bie gwei 2lm=

bulangen; bie Kolonnen würben entlaffeu. ®S

ift bieS eine Slrt toloffalcS Äraufengimmer, ein
©pital, in bem alle nicht fehr fdhwer trauten
©olbaten bon 2—3 Siöifiouen gur Pflege unb
Sehanbluug Slufnahwe finben. Siefe Slnftalt
war eingerichtet in üerfdjiebeneu @ebäulid)teiten
unb bot Üiaum für ca. 600 Crante. Seilweife
waren ©trohfäde auf ben 93oben gelegt, teil»
weife Stetten für bie tränten bereit. Sa tarnen
benn nun oft im Sage 90—100 neue Crante
an, an anbern Sagen auch toeniger. Sie tarnen
meift per Sahn, auS bem Sura gurüdgefd)idt,
in (Sruppctt an. geber Sag brachte eine Sin»
gahl berfelben. Stile neu Slntommenben muhten
bie ©mpfangSftelle paffieren; bort würben if)re
Stamen notiert unb bie Verteilung auf bie ber»
fd)iebenen Slbteiluugen borgenommen. Seichter
©rtrauttc tarnen in ©älc mit Voben=@troh»
faden, ©djwertrante in fotehe mit Stetten, 3tt=
feftionSberbächtige in eine als Slbfonberung
bienenbe teirche. Söenn fie in ber betreffenben
Slbteilung angelangt waren, würben gunädjft
bie güfje gewafchen unb unterbeffen au £>anb
ber Sienftbüchlein itub ßranfenpäffe bie ©in»

tragung ber Seute in ba§ terantenbergeidptis
ber Slbteilung borgenommen. Sarauf tarn bie

genaue Uuterfudjung, bie ergab, ob bie bom
Sruppenargte gefteUte Siagnofe richtig war
ober ob fid) auS bem anfänglichen Unwol)tfein
ein anbereS Seiben entwidelt hci&e. Seute mit
gieber ober fcl)We.ren Vcrftauchungen ober
Ünochenbrüchett tarnen in Vetten, anberc er»

hielten einen ©trohfad mit Söoübede gugewiefen.
Sann würbe bie Steljanblung angeorbnet unb
burch bie ©aalfrantemuärter, bie noch ergängt
Würben burch eine 3at)t liebenSwürbiger
freiwilliger ftrantenpflegerinueu, ausgeführt. SJtebi»

fameitte berfchrieb man in ein eigenes S3itd)lein,
baS bem Slpothefer, ber fich 'n einem ber ©äle,
einem Songertfaal, auf ber ©allerie eingerichtet
hatte, gufarn; biefer führte bie fRegepte auS.
Sie SRebitamente fpielten allerbingS eine Heinere
fRotle als bie phhfitcilifd)en Heilmittel; Saite
ober heihe Uwfchläge, fRut)e unb SRaffage. Vei

2(&ouuemctttö :

^abre§ » 2l£umnement3 fÇr. ä. 50 für btc ©c^raetg

®tf. 3. 50 für ba§ StuSIanb.

Snfcratc :

©d^Wcts 20 Et§., Stuêlanb 20 pro l«fp. ^ctitgeile.
©röfeere Aufträge entfpredienber Ûîabatt.

bielen ber abgehetzten ©olbaten war überhaupt
nur fRul)e nötig. SieS galt auch für bie uielen
guhtrantcu. äßährenb beS SageS ergiengeit
ober lagerten fid) teid)ter S'rante auf einem
©raSplat) bor bem ©aal; währenb ber mär»
meren 3at)reSgeit burfteu fie bort and) ©onnen»
bäber geniehen, inbem fie nur mit H°fen
tleibet bie ©onne fid) auf ben ijtelg brennen
liehen. Von 2—4 Ut)r nachmittags war Ve=
fud)Sgeit; ba fah man bann in einer ©de ein
gärtlid)eS fßaar eng umfd)lungen fibert unb fich
im glüfterton unterhalten, anberSwo lieh ein
junger Vater feinen jüugfieu ©pröhling auf
ben Snicu reiten, bort loieber fpagierte ein
trauter in ernftem ©efpräch mit ©efchäfts»
freuuben auf unb ab. Sabei war geftattet
worben, bah H^abler mit Vauchtabaf, Simona»
ben unb ©ühigteiteu in ber Stälje ihren ©taub
auffchlugen, fobah, wer wollte, etwas taufen
tonnte; nur Slltohol in jeber gorrn war ftreug»
ftenS berboten, nur auf ärgtlidje Verorbnung
burfte ben tränten SBcin gereicht werben unb
bagu luar höchft feiten ein @runb borhanben.
©o fahen bie tränten, bah fie auch °hne einen
Sropfen Sllfohol gang gemütlich leben tonnten
unb hoffentlich hat manch einer bieS als eine
Sehre fürs Beben mit nach Hnufe genommen.

2BaS bie ftteantljciten anbetrifft, bie hier
hauptfächlich beljanbelt werben, fo flehen oben
an in ber Häufigfeit bie äRarfdjberleizungen,
worunter coir neben ber „fyuhgefhwulft" (einem
Vruch eines SRittelfuhfnochenS) aud) bie guh»
berftauchungen, Sniegelentberftaudjungeit unb
SBabenbeiubrüd)e berftehen, ebenfo bie muuben
gühe, wobei oft Snfettion ber Vlafen auftrat,
fo bah fich ülbfgejfe an ber gerfe bilbeten.
Saneben hatten wir ©chlüffelbeinbrüche, Ober»
armbrüd)e, Vorberarmbrüchc, bie alle gut heilten,
©in SRann hatte fich mit einer 2U't eine SBunbe
am ^uie gugegogen; eS würbe ein einfacher
Sedberbanb gemacht, ol)ue „SluSwafchcn" ober
„SeSinfigieren" ber SBunbe unb eS heilte ohne
bie geringfte ©iterung. @ang gleich herliefen
ein Vajonettftich in ben llnterfdjentel unb eine
Slbreihung einer gingerbeere. gn biefen gäüen
beftäligte fich wieber bie neuere 2tnfdjauung,
bah eine frifd)e SB un be bor allem ruhig
gelaffen unb nur troden üerbunben wer=
ben foil. SebeS „SluSwafchen" ber SBunbe
ift gu unterlaffen, ba eS nur gu gnfettionen führt.

Saneben tarnen eine Sîeihe bon ißanaritien
(Umlauf), bie entfielen infolge bon in bie
ginger eittgebrungenen Splittern, bie Vatterien
mit fich in ^ie Siefe fchleppen. Hier/ wo ïein
Slbfluh ift unb ber bagillenbelabene Splitter
im ginger bleibt, tommt eS natürlich gu einer
gnfeftion unb eS bilbet fich ein Slbfgefj, ber
unter allen Umftänben aufgefchnitten werben
muh- Hißr wirften bann gwet SRal täglich
angewaubte Äamillenbäber bon girta einer
©tunbe Sauer fehr gut, fobalb ber ©iter Slb»

fluh fanb. gmmerhiit war in einigen gäHeit
boch ber Knochen fchon augegriffen unb muhte
gum Seil entfernt werben.
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Dir schiiikijtt jrbommr
Gffizielles Grgan des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Biihler à Werder, Buchdruckern zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wohin auch Abonnements-und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Einiges aus einer Etappen-Sanitätsanstalt.

Heute, wo Alles von militärischen Gesichtspunkten

aiis angesehen wird, wollen wir auch
einmal die gebnrtshülflichen Themata bei Seite
lassen und sehen, wie die Krankenpflege bei
unsern Soldaten, die im Feld erkranke»,
ausgeübt wird. Da wir nun Gelegenheit zn dieser
Tätigkeit hatten, so wollen wir in kurzen Zügen
den Gang des Gesundheitsdienstes im Felde
darlegen.

Die Truppe, die wir zu kommandieren hatten,
war eine Ambulanz. Diese besteht reglementsgemäß

aus 1 Kommaudanteu, 1 Apotheker,
5 zugeteilten Aerzten und der nötigen Sanitätsund

Trainmannschaft. Fuhrwerke sind vier
vorhanden : ein Materialsonrgon mit den Medikamenten,

Verbandmaterial und Spitalgeräten,
ein Blessiertenwagen, ein Proviant- und
Bagagesuhrwerk und eine Feldküche. Der Fourgon ist
vierspännig, die Küche einspännig, die beiden
übrigen Fuhrwerke je zweispännig. Der
Kommandant und der Trainunteroffizier sind beritten.
Dies macht 11 Pferde. .Eine Ambulanz ist aber
nun nicht allein und wird nur hie und da
selbständig verwendet; sie gehört einem Feld-
lazaret an. Diese Formation besteht aus zwei
Ambulanzen. Dazu kommen noch zwei Sanitätskolonnen

und zwei Rvtkreuzkolonnen. Die
Kolonnen bestehen aus zum Verwundeten-
transport eingerichteten Fuhrwerken aller Art,
die man bei der Bevölkerung requiriert. Die
Zahl der Pferde beim ganzen Lazaret beträgt
250. Der Stab des Lazarets begreift in sich
einen Kommandanten, einen Adjudanten, einen
Apotheker, einen Quartiermeister und einen
oder zwei (protestantischen und katholischen)
Feldprediger.

Die Arbeit des Feldlazarets bei wirklichen
Kämpfen mit Verwundeten, besteht im Abholen
der provisorisch Verbundenen bei den Verbandplätzen

durch die Wagen der Sanitätskolonnen.
Diese transportieren sie zn den durch die

Ambulauzen errichteten Fei dspitä lern, die

in einem größern Gebäude, Wirtshaus, Schnl-
haus w. installiert werden. Dort werden sie

kürzere Zeit verpflegt und die Verbände
kontrolliert und wenn nötig, erneuert. Von hier
transportieren sie die Rotkreuzkolonnen nach dem
Innern des Landes, d. h. zur nächsten
Bahnstation, von wo sie Spitälern im Innern
zugewiesen werden.

Da wir nun, Gott sei Dank, keine Verletzten
zu verpflegen und zu behandeln hatten, ging
der erste Monat unseres aktiven Dienstes ziemlich

ruhig vor sich. Immerhin bereitete man
sich auf eventuell kommende Ereignisse vor und
es wurden Jmprovisationsarbeiten ausgeführt.
Darunter sind nun besonders 40 Notbettstellen
zu erwähnen, die in der Sägerei des Dorfes,
in dem wir uns befanden, fertiggestellt wurden.
Wir kauften für zirka 75 Franken sogenannte
Schwartenladen. Diese wurden von mehreren
unserer Soldaten, die von Beruf Säger sind,

Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil:
Hr. mvck. v. Tellenberg'Tardy,

Privcitdoccnt für Geburtshülse und Gynaecolvgie.
Schwanengasse Nr. ir, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wenger, Hebamme, Lorrainestr. 18, Bern.

zu Brettern verarbeitet, die in der richtigen
Länge zugeschnitten wurden.

Notbettstellen sind sehr einfache Gegenstände.
Es werden immer eine ganze Reihe zusammen
aufgeschlagen in der Weise, daß zu Häupten
ein langes Brett der Wand entlang auf
Unterstützungen festgemacht wird. Darauf kommen
die oberen Enden der schmäleren Laden zn
liegen, die mit Zwischenräumen von ca. 00 cm
zwischen je zivei Betten, darauf genagelt und
am Fußende durch eilten hölzernen Rahmen
gestützt werden. Auf dieses Gestell kommen
dann Strohsäcke zu liegen, die mit Leintüchern
und Wolldecken zum Bette gemacht werden.
Später kamen uns in der Etappen-Sanitäts-
anstalt diese Bettstellen sehr zu statten.

Nach einem Monat nun wurden wir aus
unserem Juradorfe abgerufen zur Uebernahme
der in einer kleinen Stadt eingerichteten Etappen-
Sanitätsanstalt. Dies betraf nur die zwei
Ambulanzen; die Kolonnen wurden entlassen. Es
ist dies eine Art kolossales Krankenzimmer, ein
Spital, in dem alle nicht sehr schwer kranken
Soldaten von 2—3 Divisionen zur Pflege und
Behandlung Aufnahme finden. Diese Anstalt
war eingerichtet in verschiedeneu Gebäulichkeiten
und bot Raum für ca. 600 Kranke. Teilweise
waren Strohsäcke auf den Boden gelegt,
teilweise Betten für die Kranken bereit. Da kamen
denn nun oft im Tage 90—100 neue Kranke
an, an andern Tagen auch weniger. Sie kamen
meist per Bahn, aus dem Jura zurückgeschickt,
in Gruppen an. Jeder Tag brachte eine
Anzahl derselben. Alle neu Ankommenden mußten
die Empfangsstelle passieren; dort wurden ihre
Namen notiert und die Verteilung auf die
verschiedenen Abteilungen vorgenommen. Leichter
Erkrankte kamen in Säle mit Boden-Stroh-
säcken, Schiverkranke in solche mit Betten, Jn-
fektionsverdächtige in eine als Absonderung
dienende Kirche. Wenn sie in der betreffenden
Abteilung angelangt waren, wurden zunächst
die Füße gewaschen und unterdessen an Hand
der Dienstbüchlein und Krankenpässe die

Eintragung der Leute in das Krankenverzeichnis
der Abteilung vorgenommeil. Darauf kam die

genaue Untersuchung, die ergab, ob die vom
Truppenarzte gestellte Diagnose richtig war
oder ob sich aus dem anfänglichen Unwohlsein
ein anderes Leiden entwickelt habe. Leute mit
Fieber oder schweren Verstauchungen oder
Knochenbrüchen kamen in Betten, andere
erhielten einen Strohsack mit Wolldecke zugewiesen.
Dann wurde die Behandlung angeordnet und
durch die Saalkrankenwärter, die noch ergänzt
wurden durch eine Zahl liebenswürdiger frei-
williger Krankenpflegerinnen, ausgeführt.
Medikamente verschrieb man in ein eigenes Büchlein,
das dem Apotheker, der sich in einem der Säle,
einem Konzertsaal, auf der Gallerie eingerichtet
hatte, zukam; dieser führte die Rezepte aus.
Die Medikamente spielten allerdings eine kleinere
Rolle als die physikalischen Heilmittel; Kalte
oder heiße Umschläge, Ruhe und Massage. Bei

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. Ä. ZV für die Schweiz

Mk. I. 5V für das Ausland.

Inserate:
Schweiz 20 Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Pctitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

vielen der abgehetzten Soldaten war überhaupt
nur Ruhe nötig. Dies galt auch für die vielen
Fußkranken. Während des Tages ergiengen
oder lagerten sich leichter Kranke auf einem
Grasplatz vor dem Saal; während der
wärmeren Jahreszeit durften sie dort auch Sonnenbäder

genießen, indem sie nur mit Hosen
bekleidet die Sonne sich auf den Pelz brennen
ließen. Von 2—4 Uhr nachmittags war
Besuchszeit; da sah man dann in einer Ecke ein
zärtliches Paar eng umschlungen sitzen und sich
im Flüsterton unterhalten, anderswo ließ ein
junger Vater seinen jüngsten Sprößling auf
den Knien reiten, dort wieder spazierte ein
Kranker in ernstem Gespräch mit Geschäftsfreunden

auf und ab. Dabei war gestattet
worden, daß Händler mit Rauchtabak, Limonaden

und Süßigkeiten in der Nähe ihren Stand
aufschlugen, sodaß, wer wollte, etwas kaufen
konnte; nur Alkohol in jeder Form war strengstens

verboten, nur auf ärztliche Verordnung
durfte den Kranken Wein gereicht werden und
dazu war höchst selten ein Grund vorhanden.
So sahen die Kranken, daß sie auch ohne einen
Tropfen Alkohol ganz gemütlich leben konnten
und hoffentlich hat manch einer dies als eine
Lehre fürs Leben mit nach Hause genommen.

Was die Krankheiten anbetrifft, die hier
hauptsächlich behandelt werden, so stehen oben
an in der Häufigkeit die Marschverletzungen,
worunter wir neben der „Fußgeschwulst" (einem
Bruch eines Mittelfußknochens) auch die
Fußverstauchungen, Kniegelenkverstauchungen und
Wadenbeinbrüche verstehen, ebenso die wunden
Füße, wobei oft Infektion der Blasen auftrat,
so daß sich Abszesse an der Ferse bildeten.
Daneben hatten wir Schlüsselbeinbrüche,
Oberarmbrüche, Vorderarmbrüche, die alle gut heilten.
Ein Mann hatte sich mit einer Axt eine Wunde
am Knie zugezogen; es wurde ein einfacher
Deckverband gemacht, ohne „Auswaschen" oder
„Desinfizieren" der Wunde und es heilte ohne
die geringste Eiterung. Ganz gleich verliefen
ein Bajonettstich in den Unterschenkel und eine
Abreißnng einer Fingerbeere. In diesen Fällen
bestätigte sich wieder die neuere Anschauung,
daß eine frische Wunde vor allem ruhig
gelassen und nur trocken verbunden werden

soll. Jedes „Au s wasch en" der Wunde
ist zu unterlassen, da es nur zu Infektionen führt.

Daneben kamen eine Reihe von Panaritien
(Umlauf), die entstehen infolge von in die
Finger eingedrungenen Splittern, die Bakterien
mit sich in die Tiefe schleppen. Hier, wo kein
Abfluß ist und der bazillenbeladene Splitter
im Finger bleibt, kommt es natürlich zu einer
Infektion und es bildet sich ein Abszeß, der
unter allen Umständen aufgeschnitten werden
muß. Hier wirkten dann zwei Mal täglich
angewandte Kamillenbäder von zirka einer
Stunde Dauer sehr gut, sobald der Eiter Abfluß

fand. Immerhin war in einigen Fällen
doch der Knochen schon angegriffen und mußte
zum Teil entfernt werden.
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95iete gälte bon SfcpiaS tarnen and) bor, tie
oft längere fjeit trop aller angeiuanbten ÜDlittet
leine Vcffcrung anftoiefen, um bann plöpliep,
innerhalb weniger Sage abgupeiten. SDie ftnie»
getenlberftampuiigen nnb ©ntgünbungen waren
fepr häufig. Sie Sente famen mit E)odjge=

fcpwoltenem finiegefettl nnb einem gtüffigleitS»
ergufj barin: na et) einiger $eit ber 9îupe fd)Wott
eg langfam ab, aber oft blieb eine Stblbfnng
bc§ fjwifcpentnorpets gttrücf, bic 31t einer
Operation führen muffte; btefe ißatienten warben
betn ©pitat überwiefett.

Vatürtiep famcit bei ber Sruppe aitc£> eine

9îeipe bon Sarmftüruugen bor. SBte immer
fpiette bic 931 inbbarmentgünbung eine
Volle nnb ba äffe gälte, bie früp genug in
Vepanbtung tarnen, operiert würben, fo war
bie ©terbticpleit eine fepr geringe. Sa geigte
fid) nun wieber bie grope Verbefferitttg, bic in
ber Vepatiblung ber Vünbbarment'günbung
burd) bic grüp operation eingeführt werben
ift. 2tber aud) biete gewöpttliepe SDÎagenbarm»
latarrbe traten auf, bie wobt gumeift auf bie

ungewohnte ©rnäprung ber Sruppctt, bie wobt
mepr gteifcp befamen, als biete fonft gewohnt
waren, nnb anfangs 311 wenig ©emüfe, gttrüd»
gufüpreti waren. @8 ift begreiftid), baff unter
bicfctt llmftänben Snfeftioneu mit Spppu8, wo
fie borfamen, einen guten Väprboben faubcit.
©0 lamen beim einige bcrbäcptige gälte bor,
bon benen eiugeltte wirtlich fid) atS StifoEjitS
erwiefen, wenn im ©pitat, wohin fie fofort
ebaeuiert warben, genauere Siagnofe gemacht
würbe, ©ittige biefer Patienten finb and) teiber
geftorbeu.

9tun motten wir nod) ben ©attg ber 21rbeit
ben Sag über betrachten, wie er in einer folepett
©anitätSanftatt auf ber SageSorbnttitg fteht.
5 Uhr 30 morgens, fpäter um 6 Upr ift Sag»
wacht. 6 Uf)r 30 Vforgcneffett ber ©anitätS»
manufdjaft. 7 Uhr wirb beit i|3atientctt baS

©ffen gebracht. Vorher mad)t ber 21rgt feine
StRorgeubifitc nnb begeidpiet bie fßatienten, bie

er nachher genauer uuterfud)eu Witt. Stach
bein SJiorgeneffen werben bie geheittcu Patienten
fomic bie, bie bor Unterfucpmigsfoinmiffion gur
SluSmuftcrung ober iu§ ©pitat gefd)idt werben,
enttaffen. Sie crftcren lommen bon ber Unftatt
gur ©nbetappe, bon ba werben fie gemeinfam,
unter giiprnng eine» Unteroffiziers, nad) bem
Orte ber UuterfuchungSfommiffion gefcpidt.
Sann lommt bie genaue Unterfitepung ber neu
Stufgenommenen, fowie bie wiebert)otte Unter»
fuepung bon nicht gang Itaren gälten. Um
11 Uhr SJiittageffeu ber Vtannfcpaft, 11 llpr 30
baS ber Patienten. Sann pat bie SWannfcpaft
frei bis 2 Uhr 30. 2lbetibS wirb bann nod)
eine Stbenbbifite gemacht. Sie ©aatmärter
haben ben SRorgen über, fowie am Slbenb biet

gu tun mit ber ÜUiaffage bei att ben bieten

Vcrftandjungeu unb £Uietfd)ungeu. gm 93er»

taufe beS Vormittags werben ebenfalls alle bic

epirurgifepen gälte bout Strgte loutrollicrt uttb
SSeifungen gegeben betreffeub Verbattb uttb
Stcitberung in ber Vepanbtung.

@8 tnup noch erwähnt werben, baff bie SIergte
bie ilompetcng paben, aus ber Stnftatt fotepe

Patienten, bie gepeilt fittb, unb feiner Vepaub»
lung mepr bebitrfen, aber nod) nid)t gattg bieitft»
taugtid) fittb, auf weniger atS bier 2Bod)en
naep tpaufe gu enttaffen, bon wo fie bann,
nad) Stbtauf ber gefepten grift, in baS Sftann»
fepaftSbepot fid) berfügen müffett. Siefe Ve»

ftimmung wirb bon bieten ^atienten fatfep
aufgefapt unb fo beftürmett fie ben 21rgt gu
einer ffeit, wo fie nod) bepanbett werben
müffett, fie nad) §aufe gu taffen uttb finb er»

ftaunt, wenn ipnen bieS niept geplattet werben

lann, ttad)bem bietteid)t ber Vacpbar ttaep

tpattfe gefd)idt worben ift.
Sie Sätigfeit einer fotcpcu mititärifepen

Sranleuanftatt ift geitweife anftrengenb, bringt
aber auep biet Vefriebigung, ittbem fie ertaubt,
bem Vatertattbe bie in feinem Sienfte erfranften
SBeprmäntter wieber perguftellcn uttb fo auep

einen Seit beizutragen gu wirffametn @d)ttp
unb Verteibigung bon fpaitë unb £>erb, grei»
peit unb Vatertanb.

Aus der Praxis.
SBurbe gu einer 33 Sapre alten erftgebärettben

Same gerufen, ba fic SSepeu pabc. Sie @r=

öffnungSgeit bauerte fepr tauge, fo bap erft
nad) gwei Sagen ber 21rgt bic ©eburt mit
beringe beenbigett fonnte. ©8 war ein gefunbeS
$inb unb 3200 ©r. fcpwer. ©8 giettg atteS

gang gut im 28oepenbett. 21m ad)tcn Sage ber»
wunberte fiep) bie grau, bap ber 9îabctftrang
beS fiinbeS noep niept weg fei, worauf id) ipr
fagte, ber 9îabet fei fepr fepött unb eS fei fcE)ou

öfter borgefonunen, bap cS fo tange gegangen
fei. ©ie mad)te aber gar leine Vemerluttg, bap
fie etwa ben 21rgt barüber befragen möcpte,
id) Wäre ja natürlich fofort einberftanöen ge»
wefett. 2118 icp am fotgeuben Sage wieber lam,
fagte fie mir in aufgeregtem Sonc, fie taffe baS

ftinb petite ttid)t babeu, taffe cS aud) fonft niept
bepanbetn, bentt fie pabe iprett ©ruttb bafür.
Sep patte natürlich gerne gewitpt warum, aber
fie fagte cS mir niept. Sept würbe ici) natürlich
and) aufgeregt ttub erttörte ipr, bap icp bie

Verantwortung pabe, bis ber 9?abctreft weg
fei uttb id) motte bag .ftinb and) fetbft beforgen,
befonberS ba fie ja leine gefeputte Pflegerin
pabe, wenn fie atfo baS iîinb niept bepanbetn
taffe, fo pabe icp and) nicptS tttepr gu tun ba,
id) tomme atfo niept mepr, „2tbiö".

21uf betn §citnwege begegnete mir ber ©pe=

gemapt oon ber grau, icp hielt ipn an unb
fragte, waS wopt feine grau berantapt pabe,
eine fotepe ©tcltung mir gegenüber eingitueptiten.
@r fagte: ©ic werben wopt miffen waS @ic

getnaept paben, in beit ütJabet paben ©ie ge»

fepnitten! Siefe Sente Ocrmitteteu maprfdjeintid),
id) pabe ben 9îcft wegfd)tteibcn motten, gep
mupte nur ftaunen unb fagte ipm battn, icp
werbe jetjt fofort gum 2trgt gepett, bap er fein
©utaepteu abgeben limite, worauf er mir ant»
wortete, er fei fepott bort gemefeu. 3d) ergäpttc
beit Vorgang betn 2trgtc auep unb er übernahm
bie 2tufficpt über baS Äittb, ba icp itid)t mepr
pingepu ttttb bic Verantwortung auf miep nepmett
wollte, ttaepbem icp nun wupte, bap ber©labet
aufgetöft unb bermuttiep bepugeriet Würben
war. 9cad) einigen Sagen bernapm id) burd)
ben 2trgt, bap ber 3'teft abgegangen unb ber
Vabet fepött fei.

Sept ertaube icp mir einige gragen att bic
Vebattion gu ftetteu.

I. Sft bie Hebamme fd)titb, wenn ber Slabet»

reft tauge niept abgept, latttt bagegeu etwas
getan werben?

II. Sft fie aud) ©cpulb, wertnS ebettt. ein

Vritcpti gibt
III. Äomrnt c§' Doit Snfcltion, wenn mtep

2tbgang beS Veftcg ein IteiucS gteifcpfpipd)eu
fid) geigt, waS mir auep fepott üorgefommen
ift in meiner ißrajiS. V.

21ntnerlung ber Vebaltion.
I. Ser Pcabelreft lann längere iticpt ab»

fatten; wenn er gut eingetrodnet ift fd)abet
bieS ttiditS; ber tpebamme lann babei leine
©d)utb gugenteffen werben.

II. Pîabeibriicpe werben bermiebett bttrep lang»
bauernbeS ©inbinben bc8 9îabet8 mit ber 9îabet=
binbe. ©8 lommen aber immer etwa gälte
bor, wo tropbem opne Verfcpulben irgenb einer
sfkrfou ein 9îabetbrucp auftreten lann.

III. ©in fogenannter Vabetborn, ein gteifcp»
fpipepett ift lein ffeiepen bon Sbfeftion; e8 ift
bieg ein Vtutgefäp, baS etwas weiter borne ab»

gefallen ift, a(8 ber ülcft. @8 giept fiep unter
fauberer Vepanbtuttg gang bon fetber gurüd
unb pat tneift leine 9îacpteile.

2tn bie gceprtcu Sittfcnberinnett aus ber fprnfiô.

SaS Sriegëgetûmmet pat in alte ißribat»
I berpättuiffe piuberub eingeigriffett, weSpatb auip

eine 2lu8gaptung ber Honorare für ©infeubuugeu
im erften patben Sapre 1914 nod) niept ge»
fdjepeit tonnte. SeSpalb pabett wir berfepiebene
entrüftete 3"fipriften betommeu, attep fotepe bie

riutbmcg erltärteu, fie fepriebeit nur be8
©etbeS wegen. SicS ift auep iu tepter ffeit
fdton öfters fieptbar geworben an betn geringen
©epatt foleper ©infctibungen an Sntereffe. 2Bir
fepett uns beSpatb berautapt, lünftig einen
ftrengeren SJiapftab tntgutegett unb fotepe ©in»
fenbuugen, bei betten baS Vefonbere nur in ber
Vepauptuug ber .öebainnte liegt, fie pätte 2(ngft
aitSgcftanbeit, eittfaep bettt f*apttrliorD j«
übergeben. SBcr niept attS gntereffe an feiner Reitling
fepreibt, fottbern nur beS ©etbeS wegen, fott lieber

gar niept fepreibeu.
3m llcbrigett werben bie 3nplllll9en i« öen

näcpfteu Sagen erfolgen.
Sie fRebaltion.

5d)U)ei^er. flcbantiitniueretn.

Krankenkasse.
©rtraulte SJlitgliebcr:

grau faster, liiicpiitgcn (©t. ÖaUett).
grau fperrenfcpmib, Vafet.
Mlle Jeanne Guichard, Le Mont, Lausanne,

grau @räub»@teiucr, Sopwit (Vern).
grau Shtpbaum, Vafet.
grau Up»3d)ocp, Vern.
grau ©djtäfti, SBorb (Vern).
grau Mmpf, ©igriSwit (Vern).
grau ©ugter, .fberrtiberg (fjüriep)
grt. ©tntita Santter, Sanguau (Vern).
grau Äocper, Viet (Vcrtt).
grau Äocp, ©cpaffpaufen.
grau 9Î. Sautter, Verittgen (©cpaffpaufen).
grau SBalter, Üöpniugen (©cpaffpaufen).
grau IfSfifter, SBäbenSwit (fjitriep).
grau 23elte=|)uber, 3äricp.
grau ©prat»gefer, ßopn (@d)affpaufen).
grau äöegtnamtn, äöintertpur (fjüridi).
grau 2ltbieg, Vafet.
grau ftopter, 2tbtwit (@t. ©allen),
grau SBebcr, Söattgen (fjüriep).
grau §aag, SBintcrtpur (ßüriep).
grau '^ftr^jer, SBintertpur (ßüriep).
grau ©tnitnber, @t. ©alten.

2Ingemetbete üöüdjncrinncn:
Mme. Matzak, Ciarens, z. Z. Belmont près Yver-

don (Vaud).
grau 2tngeprn, SDiuotcit (@t. ©alten),
grau ©epefer ©peieper (21ppengctt 2t.=9t.).

^obcBait^etoe.
Unfern fflitgtiebern gier Stcnntmci, bnfj

^frau ^fraitmamt
in Dofturf

nact) turpem Sîrantcnlager int (54. Stltcrêjcibr am
18. ©eptember gcftnrbcit ift,

Butt Storfrliocp.

ttarl) tnrjer Srantpcit ntn 3. Dft. in pcriêau.
SKir bitten, ben lieben SJcrftorbenen ein frennb«

tieljeg 2lnben!en beroapren 311 motten.

Sic Üraiifcnfnfic-Sommiffioit.

a*-
©8 ftepett immer ttoep einige 9(ad)ttapmen

au8. SBir erfuepett nun biejenigett Vîitgtieber,
wetdje noep im 9îûdftanbe fittb, briugeub, iprett
Verpflichtungen nacpgulotnmert, benn auf 1. Sa»

ttuar werben fie geftridjen; ferner finb ttnS
einige Statuten wieber gurüdgelommen, wer
nun noep niept im Vefipe citteS ©remptarS ift,
möge fiep au bieißräfibentiu grauSöirtp wenbett.

9îamett8 ber $ranfeufaffc=®ommiffioit:
|>tc itafftetentt.
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Viele Fälle von Ischias kamen auch vor, die

oft längere Zeit trotz aller angewandten Mittel
keine Besserung auswiesen, um dann plötzlich,
innerhalb weniger Tage abzuheilen. Die
Kniegelenkverstauchungen und Entzündungen waren
sehr häufig. Die Leute kamen mit
hochgeschwollenem Kniegelenk und einem Flüssigkeitserguß

darin ; nach einiger Zeit der Ruhe schwoll
es langsam ab, aber oft blieb eine Ablösung
des Zwischenknorpels zurück, die zu einer
Operation führen mußte; diese Patienten wurden
dem Spital überwiesen.

Natürlich kamen bei der Truppe auch eine

Reihe von Darmstörungen vor. Wie immer
spielte die Blinddarmentzündung eine
Rolle und da alle Fälle, die früh genug in
Behandlung kamen, operiert wurden, so war
die Sterblichkeit eine sehr geringe. Da zeigte
sich nun wieder die große Verbesserung, die in
der Behandlung der Blinddarmentzündung
durch die Früh operation eingeführt worden
ist. Aber auch viele gewöhnliche Magendarmkatarrhe

traten auf, die wohl zumeist auf die

ungewohnte Ernährung der Truppen, die wohl
mehr Fleisch bekamen, als viele sonst gewohnt
waren, und anfangs zu wenig Gemüse,
zurückzuführen waren. Es ist begreiflich, daß unter
diesen Umständen Infektionen mit Typhus, wo
sie vorkamen, einen guten Nährboden fanden.
So kamen denn einige verdächtige Fälle vor,
von denen einzelne wirklich sich als TyphuS
erwiesen, wenn im Spital, wohin sie sofort
evacuiert wurden, genauere Diagnose gemacht
wurde. Einige dieser Patienten sind anch leider
gestorben.

Nun wollen wir noch den Gang der Arbeit
den Tag über betrachten, wie er in einer solchen

Sanitätsanstalt auf der Tagesordnung steht.
5 Uhr 80 morgens, später um 0 Uhr ist
Tagwacht. » Uhr 30 Morgcnessen der
Sanitätsmannschaft. 7 Uhr wird den Patienten das
Essen gebracht. Vorher macht der Arzt seine

Morgenvisite und bezeichnet die Patienten, die

er nachher genauer untersuchen will. Nach
dem Morgenessen werden die geheilten Patienten
sowie die, die vor Untersuchung-Kommission zur
Ausmusterung oder ins Spital geschickt werden,
entlassen. Die ersteren kommen von der Anstalt
zur Endetappe, von da werden sie gemeinsam,
unter Führung eines Unteroffiziers, nach dem
Orte der Untersnchnngskommission geschickt.

Dann kommt die genaue Untersuchung der neu
Aufgenommenen, sowie die wiederholte
Untersuchung von nicht ganz klaren Fällen. Um
11 Uhr Mittagessen der Mannschaft, 11 Uhr 30
das der Patienten. Dann hat die Mannschaft
frei bis 2 Uhr 30. Abends wird dann noch
eine Abendvisite gemacht. Die Saalwärter
haben den Morgen über, sowie am Abend viel
zu tun mit der Massage bei all den vielen
Verstauchungen und Quetschungen. Im
Verlaufe des Vormittags werden ebenfalls alle die

chirurgischen Fälle vom Arzte kontrolliert und
Weisungen gegeben betreffend Verband und
Aenderung in der Behandlung.

Es inuß noch erwähnt werden, daß die Aerzte
die Kompetenz haben, aus der Anstalt solche

Patienten, die geheilt sind, und keiner Behandlung

mehr bedürfen, aber noch nicht ganz
diensttauglich sind, auf weniger als vier Wochen
nach Hause zu entlassen, von wo sie dann,
nach Ablauf der gesetzten Frist, in das
Mannschaftsdepot sich verfügen müssen. Diese
Bestimmung wird von vielen Patienten falsch

aufgefaßt und so bestürmen sie den Arzt zu
einer Zeit, wo sie noch behandelt werden
müssen, sie nach Hause zu lassen und sind
erstaunt, wenn ihnen dies nicht gestattet werden
kann, nachdem vielleicht der Nachbar nach
Hanse geschickt worden ist.

Die Tätigkeit einer solchen militärischen
Krankenanstalt ist zeitweise anstrengend, bringt
aber auch viel Befriedigung, indem sie erlaubt,
dem Vaterlande die in seinem Dienste erkrankten
Wehrmänner wieder herzustellen und so auch

einen Teil beizutragen zu wirksamem Schutz
und Verteidigung von Hans und Herd, Freiheit

und Vaterland.

Aus aer Praxis.
Wurde zu einer 33 Jahre alten erstgebärenden

Dame gerufen, da sie Wehen habe. Die Er-
öfsnnngszeit dauerte sehr lauge, so daß erst
nach zwei Tagen der Arzt die Geburt mit der
Zange beendigen konnte. Es war ein gesundes
Kind und 3200 Gr. schwer. Es gieng alles
ganz gut im Wochenbett. Am achten Tage
verwunderte sich die Frau, daß der Nabelstrang
des Kindes noch nicht weg sei, worauf ich ihr
sagte, der Nabel sei sehr schau und es sei schon

öfter vorgekommen, daß es so lange gegangen
sei. Sie machte aber gar keine Bemerkung, daß
sie etwa den Arzt darüber befragen möchte,
ich wäre ja natürlich sofort einverstanden
gewesen. Als ich am folgenden Tage wieder kam,
sagte sie mir in aufgeregtem Tone, sie lasse das
Kind heute nicht baden, lasse es auch sonst nicht
behandeln, denn sie habe ihren Grund dafür.
Ich hätte natürlich gerne gewußt warum, aber
sie sagte es mir nicht. Jetzt wurde ich natürlich
auch aufgeregt und erklärte ihr, daß ich die

Verantwortung habe, bis der Nabelrest weg
sei und ich wolle das Kind auch selbst besorgen,
besonders da sie ja keine geschulte Pflegerin
habe, wenn sie also das Kind nicht behandeln
lasse, so habe ich auch nichts mehr zu tun da,
ich komme also nicht mehr, „Adiö".

Ans dem Heimwege begegnete mir der
Ehegemahl von der Frau, ich hielt ihn an und
fragte, was wohl seine Frau veranlaßt habe,
eine solche Stellung mir gegenüber einzunehmen.
Er sagte: Sie werden wohl wissen was Sie
gemacht haben, in den Nabel haben Sie
geschnitten! Diese Leute vermuteten wahrscheinlich,
ich habe den Rest wegschneiden wollen. Ich
mußte nur staunen und sagte ihm dann, ich
werde jetzt sofort zum Arzt gehen, daß er sein
Gutachten abgeben könne, worauf er mir
antwortete, er sei schon dort gewesen. Ich erzählte
den Vorgang dem Arzte auch und er übernahm
die Aufsicht über das Kiud, da ich nicht mehr
hingehn und die Verantwortung auf mich uehmeu
wollte, uachdem ich nun wußte, daß der Nabel
aufgelöst und vermutlich befingertet worden
war. Nach einigen Tagen vernahm ich durch
den Arzt, daß der Rest abgegangen und der
Nabel schön sei.

Jetzt erlaube ich mir einige Fragen an die
Redaktion zu stellen.

I. Ist die Hebamme schuld, wenn der Nabelrest

lange nicht abgeht, kann dagegen etwas
getan werden?

II. Ist sie auch Schuld, wenns event, ein

Brüchli gibt?
III. Kommt es von Infektion, wenn nach

Abgang des Restes ein kleines Fleischspitzchen
sich zeigt, was mir auch schon vorgekommen
ist in meiner Praxis. V.

Anmerkung der Redaktion.
I. Der Nabelrest kann längere Zeit nicht

abfallen; wenn er gut eingetrocknet ist schadet
dies nichts; der Hebamme kann dabei keine

Schuld zugemessen werden.
II. Nabelbrüche werden vermiede!? durch lang-

dauerndes Einbinde«? des Nabels mit der Nabelbinde.

Es kommen aber immer etwa Fälle
vor, wo trotzdem ohne Verschulden irgend einer
Person ein Nabelbruch auftreten kann.

III. Ein sogenannter Nabeldorn, ein Fleisch-
spitzchen ist kein Zeichen von Infektion; es ist
dies ein Blutgefäß, das etwas weiter vorne
abgefallen ist, als der Rest. Es zieht sich unter
sauberer Behandluug ganz von selber zurück
und hat meist keine Nachteile.

An die geehrten Einsenderinnen aus der Praxis.

Das Kriegsgetümmel hat in alle Privat-
I Verhältnisse hindernd eingegriffen, weshalb auch

eine Auszahlung der Honorare für Einsendungen
im ersten halben Jahre 1911 noch nicht
geschehe!? konnte. Deshalb haben wir verschiedene
entrüstete Zuschriften bekomme!?, anch solche die

rundweg erklärten, sie schriebe!? nur des
Geldes wegen. Dies ist auch in letzter Zeit
schon öfters sichtbar geworden an dem geringen
Gehalt solcher Einsendungen an Interesse. Wir
sehei? uns deshalb veranlaßt, künftig eine??

strengeren Maßstab Anzulegen und solche
Einsendungen, bei denen das Besondere nur ii? der
Behauptung der Hebamme liegt, sie hätte Angst
ausgestanden, einfach dem URpierliorb zu
übergebe». Wer nicht ans Interesse an seiner Zeitung
schreibt, sondern nur des Geldes wegen, svll lieber
gar nicht schreiben.

Im klebrigen werden die Zahlungen in den
nächsten Tagen erfolgen.

Die Redaktion.

Schwerer. Helmmmenverein.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Hasler, Lüchiugen (St. Gallei?).
Frau Herrenschmid, Basel,
lftlle seanne Ouicliarck, lle lVlont, Lausanne.

Frau Gräub-Steiner, Lotzivil (Bern).
Frau Nußbanm, Basel.
Frau Utz-Schoch, Bern.
Frau Schläfli, Word (Bern).
Frau Kämpf, Sigrisivil (Bern).
Frau Engler, Herrliberg (Zürich)
Frl. Emma Tanner, Langnau (Bern).
Frau Kocher, Viel (Bern).
Frau Koch, Schaffhausen.
Frau R. Tanner, Beringen (Schaffhausen).
Frau Walter, Löhningen isschafshausen).
Fran Pfister, Wädenswil sZürich).
Frau Welte-Huber, Zürich.
Frau Ehrat-Feser, Lohn (Schafshansen).
Frau Wegmaunn, Wiuterthur ^Zürich).
Frau Albiez, Basel.
Frau Kohler, Abtivil (St. Gallen).
Frau Weber, Wangen (Zürich).
Frau Haag, Winterthur jZürich).
Frau 'Zürcher, Winterthur (Zürich).
Frau Gmünder, St. Gallen.

Angemeldete Wöchnerinnen:
lVlme. lAàà, Llarens, IZelmont près Vver-

clon (Vauch.
Frau Angehrn, Mnolen (St. Gallen).
Frau Schefer Speicher (Appenzell A.-R.).

Todesanzeige.
Unsern Mitgliedern zur Kenntnis, daß

Krau Straumann
in Lvstvrs

nach kurzem Krankenlager im i>4. Altersjahr an?
18. September gesturben ist,

Irau Sttcket-<z5lMg
vein Rvrschvch.

nach kurzer Krankheit am 3. Okt. in Hcrisau.
Wir bitten, den lieben Vcrstnrbencn ein freundliches

Andenken bewahren zu nwllen.
Die Krankciikassc-Komimssio».

Zur Notiz. "MD
Es stehen immer noch einige Nachnahmen

aus. Wir ersuchen nun diejenigen Mitglieder,
welche noch im Rückstände sind, dringend, ihren
Verpflichtungen nachzukommen, denn ans 1.

Januar werden sie gestrichen; ferner sind uns
einige Statuten »nieder zurückgekommen, wer
nun noch nicht im Besitze eines Exemplars ist,
möge sich an die Präsidentin Frau Wirth wenden.

Namens der Krankenkasse-Kommission:
Die Kassiererin.
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